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Abstract 

Ausgangspunkt dieses Essays ist die ARTE-Reihe „Woran wir glauben“. Die Begegnung mit dem israelischen 

jüdischen Denker Dov Elbaum lenkte meinen Blick auf eine alte, bis heute offene Spannung: göttliches Wissen 

und menschliche Freiheit. Von dort führt meine Reflexion zu einer weiterreichenden Frage: Was bedeutet 

Glauben, wenn Gott kaum fassbar bleibt und religiöse Gewissheit nicht jederzeit verfügbar ist? 

Ich verdichte Glauben daher als tragfähige Orientierung. Gemeint ist eine Lebenshaltung, die auch bei offenen 

Fragen, innerer Leere, Gottesferne, biographischer Belastung und theologischer Unsicherheit Richtung gibt. Sie 

verbindet Vertrauen, Realitätsbezug, Hoffnung, verantwortliches Handeln und Revisionsfähigkeit. Die 

reformatorischen Grundprinzipien gewinnen in diesem Rahmen ihre Kraft, wo sie in gelebte Erfahrung übersetzt 

werden. 
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1. Ausgangspunkt: ARTE und die Frage nach dem tragenden Glauben 

Die ARTE-Reihe „Woran wir glauben“ führt Überzeugungen, menschliche Sinnsuche und moderne 

Selbstdeutung miteinander ins Gespräch. Dov Elbaum steht dabei für eine jüdische Denkbewegung, die 

Tradition, Freiheit und persönliche Verantwortung zusammenhalten möchte. Besonders anregend erscheint mir 

die Spannung zwischen göttlichem Wissen und menschlicher Freiheit. 

göttliches Wissen  ↔  menschliche Freiheit 

Diese Frage führt über eine einzelne theologische Schwierigkeit hinaus. Sie macht sichtbar, dass Glaube häufig 

in Spannungsräumen lebt. Manche Spannungen lassen sich klären, andere bleiben dauerhaft offen. Entscheidend 

wird daher die Fähigkeit, sorgfältig zu unterscheiden. 

Widerspruch  ≠  Spannung  ≠  Geheimnis 

Ein logischer Widerspruch verlangt Prüfung. Eine Spannung kann zwei berechtigte Perspektiven 

zusammenhalten. Ein Geheimnis beschreibt eine Wirklichkeit, die meine Begriffe übersteigt und dennoch 

Bedeutung entfaltet. 

2. Glauben heißt für mich: mit offenen Spannungen leben 

Wenn ich über Glauben nachdenke, desto weniger überzeugt mich die Vorstellung eines vollständig 

geschlossenen theologischen Systems. Die biblische Tradition bewahrt Klage und Vertrauen, Nähe und Ferne, 

Freiheit und Gebundenheit, Hoffnung und Endlichkeit. Reife zeigt sich für mich, diese Spannungen auszuhalten 

und zugleich verantwortlich zu urteilen. 

Vertrauen  ↔  Zweifel 

Gottesnähe  ↔  Gottesferne 

Hoffnung  ↔  Endlichkeit 

Damit verändert sich die Rolle des Zweifels. Zweifel kann Glauben prüfen, reinigen und vertiefen. Er führt mich, 

dazu zwischen übernommener Formel und eigener Überzeugung zu unterscheiden. 

3. Gott ist kaum fassbar 

Der entscheidende Gedanke inzwischen: Gott entzieht sich vollständiger begrifflicher Verfügung. Jede Rede von 

Gott bleibt perspektivisch, geschichtlich und sprachlich begrenzt. 

Gottesbild  ≠  Gott 

Damit löst sich ein überzogener Anspruch. Ich muss nicht wissen, wie Gott „funktioniert“, wie Gebet genau 

wirkt, weshalb Leid zugelassen wird oder wie göttliches Wissen und menschliche Freiheit vollständig 

zusammenpassen. Solche Fragen bleiben legitim; ihre Offenheit muss nicht als persönliches Glaubensversagen 

gedeutet werden. 

Gotteserkenntnis  <  Gott 

Karl Rahner spricht von Gott als unendlichem Geheimnis. Eberhard Jüngel entwickelt die Rede von Gott als 

Geheimnis der Welt. Beide Denklinien helfen, Unverfügbarkeit und Beziehung zugleich ernst zu nehmen: Gott 

bleibt größer als meine Begriffe und kann dennoch zum tragenden Bezugspunkt meines Lebens werden. 

4. Was bleibt dann? 

Hier lag für mich lange die schwierige Frage. Wenn Gott kaum fassbar ist, droht Sprache leer zu werden. 

Tragfähig wird sie erst, wenn aus dem Geheimnis eine konkrete Lebensrichtung erwächst. 
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Ich kann Gott nicht sicher beschreiben oder beweisen. Dennoch kann ich mein Leben an einer letzten 

Orientierung ausrichten: Vertrauen, Liebe, Wahrheit, Verantwortung, Hoffnung und Offenheit für eine 

Wirklichkeit, die größer ist als ich selbst. 

Damit verschiebt sich alles. Wissenschaftliches Wissen fragt nach dem, was sich begründet feststellen lässt, 

Glaube zusätzlich danach, worauf ich mein Leben unter Bedingungen begrenzten Wissens ausrichte. 

Wissen: Was kann ich begründet feststellen? 

Glaube: Worauf richte ich mein Leben aus? 

Jeder Mensch lebt mit Grundannahmen, die sich nicht vollständig beweisen lassen. Liebe, Menschenwürde, 

Hoffnung, Treue oder Gerechtigkeit haben einen anderen Status als naturwissenschaftliche Tatsachen. Sie prägen 

dennoch Entscheidungen und Lebensführung. 

5. Gott als Orientierungshorizont 

Für mich wird Gott weniger zum Gegenstand einer theoretischen Erklärung und stärker zum letzten 

Orientierungshorizont. Das verändert tiefgreifend. 

Gott  →  Horizont von Sinn, Vertrauen und Verantwortung 

Ich erkenne Gott weniger als Objekt meines Wissens und stärker als Bezugspunkt meines Lebens. So bleibt 

Transzendenz gewahrt; Gott wird nicht auf Werte reduziert. Liebe, Wahrheit, Barmherzigkeit, Verantwortung 

und Hoffnung werden zu Richtungsmarken, an denen sich Lebenspraxis orientieren kann. 

Ich kann Gott nicht vollständig erfassen, doch mein Leben in einer Richtung führen, die ich mit Gott 

verbinde: wahrhaftig, liebend, verantwortlich, hoffend und offen für das, was Wirklichkeit übersteigt. 

6. Orientierung ist etwas anderes als Sicherheit 

Dieser Unterschied wird entlastend. Sicherheit verlangt weitgehende Gewissheit. Orientierung genügt eine 

verlässliche Richtung. 

Sicherheit: Ich weiß, woran ich bin. 

Orientierung: Ich weiß, in welche Richtung ich gehen möchte. 

Das Bild des Kompasses ist so gesehen genauer als das Bild einer vollständigen Landkarte. Eine Landkarte 

verspricht Übersicht. Ein Kompass hilft auch, wo der Weg unübersichtlich bleibt. 

Glaube ≈ Kompass, nicht vollständige Landkarte 

Ein Kompass garantiert keinen einfachen Weg. Er eröffnet Richtung. Damit verdichtet sich die Richtung für 

mich in Liebe, Wahrhaftigkeit, Barmherzigkeit, Verantwortung und Hoffnung. 

7. Was heißt das praktisch in belastenden Lebensphasen? 

Tragfähige Orientierung muss sich bewähren, wo Gefühle schwach werden. Innere Leere, Zweifel, anstrengende 

Beziehungen, familiäre Verantwortung oder ein belastendes kirchliches Klima kann die Erfahrung von 

Gottesnähe verdunkeln. Ich möchte nicht vorschnell schließen, dass Glaube verschwunden ist. 

Gottesnähe  ≠  aktuelles Gefühl von Gottesnähe 

Wenn ich am Abend Leere empfinde, brauche ich zunächst keine theologische Erklärung. Die Leere kann 

wahrgenommen werden. Danach frage ich: Was brauche ich heute? Was möchte ich trotz Leere nicht verlieren? 

Welche kleine Handlung entspricht meiner gewählten Richtung? 

Leere → Wahrnehmen → Fragen → Orientieren → Handeln 
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Das kann schlicht werden: ein Gespräch, ein Spaziergang, Musik, Ruhe, Gebet, eine klare Grenze, eine 

versöhnliche Geste oder die Entscheidung, eine Aufgabe heute liegenzulassen. Orientierung gewinnt hier 

praktische Gestalt. 

Glaube trägt mich, wenn er auch in schwachen Zeiten eine gute nächste Richtung eröffnet. 

8. Vertrauen ohne Schönfärberei 

Auch das Wort Vertrauen braucht Präzision. Vertrauen bedeutet keine Garantie, dass alles gut ausgeht. Vertrauen 

beschreibt eine innere Ausrichtung unter offenem Ausgang. 

Vertrauen  ≠  Erwartung eines sicheren guten Ausgangs 

Vertrauen = Ausrichtung trotz offenen Ausgangs 

Ich kann sagen, den Ausgang nicht zu kennen und möchte mich dennoch nicht vollständig von Angst, 

Verbitterung oder Sinnlosigkeit bestimmen lassen. Diese Haltung erscheint realistisch und zugleich geistlich 

tragfähiger als eine aufgeladene Erfolgsgewissheit. 

9. Reformatorische Grundprinzipien existenziell übersetzt 

Die evangelische Tradition bündelt zentrale Einsichten in sola gratia, sola fide, sola scriptura und solus Christus. 

Historisch besitzen diese Leitformeln große theologische Kraft. Für meine heutige Lebenspraxis brauchen sie 

jedoch eine verständliche Übersetzung. 

Sola gratia 

Mein Wert hängt nicht an Leistung, religiöser Stärke oder ständiger Selbstoptimierung. Ich darf mich als 

angenommen verstehen, auch wenn ich erschöpft, zweifelnd oder innerlich leer bin. 

Würde  ≠  Leistung 

Sola fide 

Vertrauen bleibt möglich, obwohl Fragen offen sind. Glauben muss sich nicht durch permanente Gewissheit 

beweisen. 

Glaubensstärke  ≠  Glaubenswert 

Solus Christus 

Christus gibt meiner Gottesbeziehung eine konkrete Richtung: Barmherzigkeit, Wahrhaftigkeit, Freiheit, 

Verantwortung und Zuwendung zum Menschen. 

Sola scriptura 

Die Bibel bleibt Resonanz- und Prüfungsraum. Historisch verantwortete Auslegung bewahrt mich davor, alte 

Texte mechanisch in die Gegenwart zu übertragen. 

10. Tragfähige Orientierung im Weisheitskompass 

Im Weisheitskompass verdichte ich die praktische Qualität einer Glaubensorientierung in fünf Größen: 

Oₜ = V + R + H + P + U 

V = Vertrauen · R = Realitätsbezug · H = Hoffnung · P = verantwortliche Praxis · U = Revisionsfähigkeit 

Die Formel ist heuristisch. Vertrauen braucht Realitätsbezug. Hoffnung braucht Handlungsspielraum. Praxis 

braucht Selbstprüfung. Revisionsfähigkeit schützt davor, aus Glauben Starrheit zu machen. 

Für konkrete Situationen nutze ich eine einfache Abfolge: 
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Wahrnehmen → Unterscheiden → Ausrichten → Handeln → Wirkung beobachten → 

Nachjustieren 

Die Frage lautet dann nicht zuerst: Welche theologische Antwort ist vollkommen? Praktischer ist: Welche 

Deutung trägt die Wirklichkeit, welche Handlung entspricht meiner Verantwortung und welche Korrektur wird 

nötig, wenn sich die Situation verändert? 

11. Deutschsprachige theologische Anschlussstellen 

Mehrere deutschsprachige Theologen und Theologinnen geben dieser Glaubensform unterschiedliche Akzente. 

Karl Rahner hält Gottes Unverfügbarkeit als Geheimnis offen. Eberhard Jüngel verbindet die Rede vom 

Geheimnis mit evangelischer Gotteserkenntnis. Hans Küng arbeitet mit dem Gedanken des Lebensvertrauens. 

Dorothee Sölle verbindet Glauben, Zweifel, Mystik und verantwortliche Praxis. Jürgen Moltmann erschließt 

Hoffnung und Geduld als Zukunftskräfte. 

Diese Stimmen ergeben kein einheitliches System. Ihre Verschiedenheit ist produktiv. Gemeinsam zeigen sie, 

dass moderner Glaube philosophische und wissenschaftliche Redlichkeit aushalten kann, ohne seinen 

existenziellen Horizont zu verlieren. 

12. Schluss: Was mir heute bleibt 

Aus der ARTE-Sendung und der anschließenden Reflexion hat sich mein Verständnis von Glauben verdichtet. 

Ich brauche keine vollständige Gottesdefinition, um religiös orientiert zu leben. Ich brauche eine Richtung, die 

sich in der Wirklichkeit bewährt. 

Vielleicht besteht Glaube heute weniger darin, genau zu wissen, wer Gott ist, als darin, mein Leben 

immer wieder auf Gott hin auszurichten – gerade dann, wenn ich wenig spüre und vieles offenbleibt. 

Damit gewinnt tragfähige Orientierung einen konkreten Sinn. Sie bedeutet, unter Bedingungen begrenzten 

Wissens wahrhaftig zu bleiben, Beziehungen verantwortlich zu gestalten, Hoffnung offen zu halten, Grenzen 

anzuerkennen, Zweifel zuzulassen und aus neuen Erfahrungen zu lernen. 

Tragfähiger Glaube = Richtung + Beziehung + Verantwortung + Hoffnung + Revision 

Diese Glaubensform verspricht mir keine lückenlose Sicherheit. Sie bietet etwas Lebensnäheres: eine Richtung, 

die mich auch dann trägt, wenn die Landkarte unvollständig bleibt. 
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ANHANG 

Warum faszinieren uns Filme wie 

„Die Jagd nach der Heiligen Lanze“? 

Religiöses Geheimnis, historische Imagination und Sinnsuche im Fokus des Weisheitskompasses 

1. Faszination an der Grenze zwischen Wissen und Geheimnis 

Filme wie „Die Jagd nach der Heiligen Lanze“ entfalten ihre Wirkung gerade dort, wo historisch verbürgte 

Motive, religiöse Überlieferungen und freie Erfindung ineinandergreifen. Ich kann mich ihrer Atmosphäre kaum 

entziehen, obwohl mir bewusst bleibt, dass eine dramatische Erzählung keine historische Beweisführung ersetzt. 

Genau diese doppelte Haltung – sich faszinieren lassen und zugleich unterscheiden – erscheint mir für den 

Weisheitskompass besonders aufschlussreich. Solche Filme berühren eine elementare menschliche Erfahrung: 

Die sichtbare Welt wirkt vertraut und geordnet, während zugleich die Ahnung bestehen bleibt, dass sich ihre 

Bedeutung nicht vollständig an der Oberfläche erschöpft. 

sichtbare Wirklichkeit  →  verborgene Bedeutung? 

Das Fragezeichen ist entscheidend. Es hält die Möglichkeit offen, ohne aus ihr vorschnell Gewissheit zu formen. 

2. Der Reiz des Verborgenen 

Mysteryerzählungen verwandeln gewöhnliche Orte in Schwellenräume. Eine Kirche, ein altes Dokument, ein 

Kunstwerk oder ein unscheinbares Symbol erhalten plötzlich eine zweite Bedeutungsebene. Geschichte erscheint 

dadurch nicht mehr abgeschlossen, sondern gegenwärtig, vieldeutig und begehbar. Mich fasziniert die 

Vorstellung, dass zwischen Bekanntem und Unbekanntem noch ein Zwischenraum bestehen könnte. Dieser 

Zwischenraum aktiviert Neugier, Imagination und Sinnsuche. Er verleiht dem Gewöhnlichen Tiefe, ohne bereits 

zu entscheiden, was sich tatsächlich hinter ihm verbirgt. 

3. Wenn Geschichte erzählbar und begehbar wird 

Abenteuerfilme dieser Art verdichten weit auseinanderliegende historische Fragmente zu einer Handlung, die 

zeitlich und räumlich überschaubar wird. Was in Archiven, Überlieferungen und widersprüchlichen Quellen 

verstreut vorliegt, erhält eine dramatische Linie. Geschichte wird dadurch anschaulich, emotional und scheinbar 

unmittelbar. 

historische Distanz  →  narrative Nähe 

Darin liegt eine ästhetische Stärke. Zugleich wächst die methodische Verantwortung des Zuschauers. Eine 

überzeugende Erzählung kann historische Wahrscheinlichkeit suggerieren, obwohl ihre Verknüpfungen 

literarisch konstruiert sind. 

4. Reliquien als verdichtete Symbole 

Religiöse Gegenstände haben für solche Erzählungen eine besondere Anziehungskraft. Eine Reliquie ist niemals 

nur Materie. Sie ist Trägerin von Erinnerung, Glauben, Hoffnung, Macht, Verehrung und kultureller 

Überlieferung. Gerade deshalb eignet sie sich hervorragend als Brennpunkt einer Geschichte. 

Gegenstand + Überlieferung + Glaube + Macht  →  Symbol 

Die „sogenannte Heilige Lanze“ wirkt im Film nicht bloß als Objekt einer Suche. Sie bündelt die Vorstellung, 

dass ein einzelner Gegenstand mit einer größeren, vielleicht sogar transzendenten Bedeutung aufgeladen sein 

könnte. Diese Symbolkraft erklärt einen wesentlichen Teil der Faszination. 
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5. Warum „es könnte etwas daran sein“ so wirksam ist 

Suggestiv werden solche Filme, wenn reale Orte, historische Namen und bekannte Überlieferungen mit 

erfundenen Zusammenhängen verschränkt werden. Der Zuschauer erkennt genügend Vertrautes, um die Fiktion 

als plausibel zu erleben. Hier entsteht jenes eigentümliche Gefühl: Vielleicht könnte es so gewesen sein. 

Plausibilität  ≠  historischer Nachweis 

Der Weisheitskompass verlangt an dieser Stelle methodische Nüchternheit. Eine Geschichte kann stimmig 

erzählt sein und dennoch historisch frei konstruiert bleiben. Stimmigkeit der Erzählung und Wahrheit der 

historischen Behauptung gehören verschiedenen Prüfungsebenen an. 

6. Der menschliche Wunsch nach Zusammenhang 

Das wirkliche Leben und die wirkliche Geschichte bleiben oft fragmentarisch. Quellen fehlen, Motive überlagern 

einander, Zufälle greifen ein, Widersprüche bleiben bestehen. Der Abenteuerfilm ordnet dieses Unübersichtliche 

zu einer Folge von Hinweisen, Wendepunkten und Lösungen. 

Fragment  →  Hinweis  →  Zusammenhang  →  Lösung 

Diese Ordnung erzeugt Befriedigung, weil sie einem tiefen menschlichen Bedürfnis entspricht: Wir suchen nicht 

nur Informationen, wir suchen Zusammenhang. Genau darin liegt die große Stärke der Erzählung – und zugleich 

ihre epistemische Versuchung. 

geschlossener Zusammenhang  ≠  historische Wahrheit 

7. Geheimnis und Transzendenz 

Religiöse Mysteryfilme berühren eine weitere Dimension. Sie spielen mit der Möglichkeit, dass die Wirklichkeit 

größer sein könnte als das unmittelbar Sichtbare. Darin liegt eine strukturelle Nähe zu religiöser Erfahrung. 

Wirklichkeit  >  unmittelbar Sichtbares 

Der Film beweist Transzendenz nicht. Er eröffnet jedoch einen Imaginationsraum, in dem die Frage nach 

Transzendenz überhaupt wieder spürbar wird. Vielleicht erklärt das, weshalb religiöse Symbole in säkularen 

Unterhaltungsformaten eine beständige Faszination entfalten. 

8. Geheimnis und Verschwörung sauber unterscheiden 

Für den Weisheitskompass wird hier eine begriffliche Grenze wichtig. Ein Geheimnis hält Offenheit aus. Eine 

Verschwörungserzählung neigt dagegen dazu, hinter vieldeutigen Ereignissen einen verborgenen, einheitlichen 

Plan zu behaupten. 

Geheimnis = Offenheit 

Totalerklärung = vorweggenommene Geschlossenheit 

Ich darf mich vom Geheimnis anziehen lassen, ohne daraus eine umfassende Erklärung der Wirklichkeit 

abzuleiten. Diese Fähigkeit trennt ästhetische Faszination von epistemischer Überdehnung. 

9. Fiktion kann wahrhaftig sein, ohne historisch wahr zu sein 

Fiktion hat eine eigene Erkenntnisleistung. Sie kann menschliche Sehnsucht, Angst, Machtstreben, 

Erlösungsbedürfnis oder Hoffnung sichtbar machen, obwohl ihre konkrete Handlung erfunden ist. 

ästhetische Wahrheit  ≠  historische Wahrheit 
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Für mich liegt darin eine Einsicht: Ich muss einem Film nicht als Geschichtsschreibung glauben, um ernst zu 

nehmen, was seine Wirkung über den Menschen offenlegt. Fiktion kann eine seelische oder symbolische 

Wahrheit berühren, ohne dadurch zur historischen Quelle zu werden. 

Ich glaube dem Film nicht als Beweis. Ich nehme ernst, was seine Faszination über menschliche 

Sinnsuche verrät. 

10. Im Fokus des Weisheitskompasses 

Diese Stoffe zeigen exemplarisch, wie Fakten, Deutung und Sinnhorizont ineinandergreifen. Der 

Weisheitskompass hilft, diese Ebenen zu unterscheiden und dennoch aufeinander zu beziehen. 

Fakten  ↔  Deutung  ↔  Sinnhorizont 

Fakten verlangen historische und wissenschaftliche Prüfung. Deutungen benötigen begründete Brücken. Der 

Sinnhorizont darf offenbleiben, sofern er seinen Deutungscharakter kennt und keine empirische Gewissheit 

vortäuscht. In dieser Haltung kann ich mich einer Geschichte innerlich öffnen, ohne meine Urteilskraft 

abzugeben. Darin liegt für mich eine reife Form kultureller und religiöser Rezeption. 

11. Schluss 

Filme wie „Die Jagd nach der Heiligen Lanze“ faszinieren, weil sie historische Erinnerung, religiöse Symbolik, 

Rätsel, Gefahr und Sinnsuche zu einer dichten Erzählung verbinden. Sie lassen die bekannte Welt für einen 

Augenblick tiefer, geheimnisvoller und bedeutungsvoller erscheinen. 

Faszination = Geschichte + Geheimnis + Symbol + Sinnsuche + Entdeckung 

Die Haltung besteht für mich darin, Faszination und Urteilskraft gleichzeitig wachzuhalten. Das Geheimnis darf 

anziehen, ohne sich in Gewissheit zu verwandeln. Die Erzählung darf bewegen, ohne zum historischen Beweis 

aufzusteigen. 

Ich darf mich vom Geheimnis faszinieren lassen, ohne aus Faszination Gewissheit zu machen. 

Vielleicht liegt darin der Reiz solcher Filme: Sie erinnern daran, dass der Mensch die Wirklichkeit verstehen 

möchte und zugleich immer wieder spürt, dass sie sich seinem Wissen nicht vollständig ausliefert. 

ANHANG 

Exegese zu 1 Korinther 3,9 

„Denn wir sind Gottes Mitarbeiter; ihr seid Gottes Ackerfeld und Gottes Bau.“ 

Im Fokus des Weisheitskompasses 

1. Literarischer und gemeindlicher Zusammenhang 

Der Vers 1 Kor 3,9 gehört zu einem Abschnitt, in dem Paulus Spannungen innerhalb der korinthischen Gemeinde 

bearbeitet. Einzelne Gruppen berufen sich auf bestimmte Verkündiger – auf Paulus, Apollos oder andere 

Autoritäten – und drohen damit, die Gemeinde entlang persönlicher Loyalitäten zu zersplittern. Paulus reagiert 

darauf mit einer deutlichen Relativierung menschlicher Führungsfiguren. 

Er ordnet die Rollen neu. Unmittelbar zuvor beschreibt er, dass einer pflanzt und ein anderer begießt, während 

Gott das Wachstum schenkt. Die theologische Pointe liegt damit in einer Verschiebung der Perspektive: 

Menschliches Handeln bleibt bedeutsam, erhält jedoch einen begrenzten Stellenwert. 

Paulus  ≠  Eigentümer der Gemeinde 

Apollos  ≠  Quelle des Wachstums 
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Gott  =  Ursprung und Ziel 

2. „Gottes Mitarbeiter“ 

Die Formulierung „wir sind Gottes Mitarbeiter“ ist bemerkenswert. Das griechische Wort synergoi bezeichnet 

Mitwirkende oder Mitarbeiter. Die Aussage darf nicht so verstanden werden, als stünden Gott und Mensch auf 

derselben Ebene. Paulus behauptet keine Gleichrangigkeit. Er beschreibt vielmehr eine Beteiligung des 

Menschen an einem Geschehen, dessen Ursprung und Gelingen letztlich Gott zugeschrieben werden. 

menschliches Handeln + göttliches Wirken → gemeinsames Geschehen 

Mitwirkung  ≠  Gleichrangigkeit 

Mich spricht daran besonders an, dass menschliche Verantwortung ernst genommen wird, ohne den Menschen 

zum alleinigen Urheber des Gelingens zu erklären. Die Aussage begrenzt Selbstüberschätzung und bewahrt 

zugleich die Würde verantwortlichen Handelns. 

3. Das Bild vom Ackerfeld 

Das zweite Bild lautet: „Ihr seid Gottes Ackerfeld.“ Das Ackerfeld steht für Wachstum. Ein Acker kann 

vorbereitet, bestellt, bepflanzt und gepflegt werden. Wachstum lässt sich jedoch nicht einfach herstellen. 

Pflegen  ≠  Wachstum erzwingen 

Diese Metapher besitzt eine erhebliche anthropologische Tiefe. Der Mensch kann Bedingungen verbessern, säen, 

schützen und bewässern; Wachstum besitzt dennoch eine Eigendynamik. 

Gerade für Pädagogik, Beratung und Prozessbegleitung erscheint mir dieses Bild bemerkenswert aktuell. 

Menschen lassen sich nicht „machen“. Entwicklung kann angeregt, ermöglicht und begleitet werden. Die Grenze 

zwischen Begleitung und Verfügung bleibt dabei wesentlich. 

4. Das Bild vom Bau 

Dann verändert Paulus die Metapher: „Ihr seid Gottes Bau.“ Das Ackerfeld beschreibt organisches Wachstum, 

der Bau hingegen Struktur. Damit verbindet Paulus zwei unterschiedliche Denkformen. 

Wachstum + Gestaltung 

Ein Bau braucht Fundament, Maß, Stabilität und Verantwortung. Im folgenden Vers bezeichnet Paulus sich 

selbst als kundigen Baumeister, der ein Fundament gelegt hat, auf dem andere weiterbauen. 

Fundament → Weiterbauen → Verantwortung 

Gemeinde erscheint damit weder als fertiges Gebilde noch als ausschließlich spontaner Prozess. Sie wächst und 

wird zugleich gestaltet. Der Wechsel der Metaphern verhindert eine einseitige Vorstellung von Gemeinde. 

5. Kein Personenkult 

Der Zusammenhang des Kapitels macht deutlich, dass Paulus sich gegen die Überhöhung religiöser Autoritäten 

wendet. Die Gemeinde gehört weder Paulus noch Apollos. 

Gemeinde  ≠  Besitz ihrer Leiter 

Sie gehört Gott. Darin liegt eine bis heute aktuelle kritische Dimension gegenüber kirchlicher Macht. Prediger, 

Lektoren, Pfarrer, Presbyter, Theologen und andere Verantwortungsträger bleiben Mitarbeiter. Sie dürfen 

Verantwortung übernehmen, besitzen jedoch nicht den Glauben anderer Menschen. 

Für gegenwärtige kirchliche Situationen ist diese Grenzziehung von erheblicher Bedeutung: geistliche Autorität 

legitimiert keine Vereinnahmung. 
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6. Unterschiedliche Aufgaben – gemeinsamer Grund 

Paulus entwickelt unmittelbar zuvor eine funktionale Differenzierung: Einer pflanzt, ein anderer begießt, Gott 

lässt wachsen. Unterschiedliche Aufgaben müssen deshalb keine Konkurrenz erzeugen. 

einer pflanzt 

ein anderer begießt 

Gott lässt wachsen 

Verschiedenheit kann Bestandteil eines gemeinsamen Prozesses sein. 

Verschiedenheit  ≠  Spaltung 

Entscheidend ist vielmehr die Frage, ob unterschiedliche Personen ihre jeweilige Aufgabe so wahrnehmen, dass 

gemeinsames Wachstum möglich bleibt. Die Qualität einer Gemeinde zeigt sich damit auch in ihrer Fähigkeit, 

Verschiedenheit konstruktiv zu tragen. 

7. Eine Grenze menschlicher Verantwortung 

Ich finde in diesem Vers noch eine weitere, beinahe entlastende Aussage. Wenn Gott wachsen lässt, muss der 

Mensch nicht alles bewirken. 

Verantwortung  ≠  Allzuständigkeit 

Ich darf meinen Teil beitragen. Ich muss das Ganze nicht kontrollieren. Das gilt für Gemeinde ebenso wie für 

Familie, Pädagogik, Beratung und persönliche Beziehungen. 

Gerade für Menschen, die Verantwortung ernst nehmen und leicht zu viel davon übernehmen, kann diese 

Aussage eine befreiende Kraft entfalten. Mitwirkung verlangt Engagement; sie entbindet zugleich vom 

Anspruch, Ergebnisse vollständig herstellen zu müssen. 

8. Im Fokus des Weisheitskompasses 

Der Vers lässt sich erstaunlich gut mit dem Weisheitskompass verbinden. Das Ackerfeld verweist auf Prozesse, 

Entwicklung und Bedingungen. Der Bau verweist auf Struktur, Orientierung und Verantwortung. Die Mitarbeiter 

stehen für menschliche Handlungsmöglichkeiten. Gott bezeichnet den letzten Horizont. 

Wirklichkeit + menschliche Mitwirkung + Begrenztheit + Transzendenz → verantwortliche 

Orientierung 

Besonders wichtig erscheint mir die darin enthaltene Grenzziehung: 

Mitwirken  ≠  Verfügen 

Ich kann einen Beitrag leisten. Ich kann Entwicklung fördern. Ich kann Verantwortung übernehmen. Doch ich 

verfüge weder über andere Menschen noch über den Ausgang eines Prozesses. 

Im Sinn des Weisheitskompasses entsteht daraus eine Haltung kontrollierter Beziehung: Unterschiedliche Rollen 

werden unterschieden, Übergänge begründet und Reichweiten begrenzt. 

9. Für einen zeitgemäß integrierten Glauben 

In einem zeitgemäß integrierten Glauben lese ich 1 Kor 3,9 deshalb weniger als Aufforderung zu religiösem 

Aktivismus und stärker als Einladung zu verantworteter Mitwirkung. 

Der Mensch bleibt handelnd. Gott bleibt der letzte Horizont. Zwischen beiden liegt ein Raum von Freiheit, 

Verantwortung und Vertrauen. 

Glaube = Mitwirken + Vertrauen + Grenzbewusstsein 
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Gerade das erscheint mir tragfähig. Ich muss nicht alles bewirken. Ich darf aber etwas beitragen. Ich muss 

Wachstum nicht erzwingen. Ich kann Bedingungen schaffen, in denen Wachstum möglich wird. Und ich muss 

andere Menschen nicht nach meinem eigenen Glaubensmaß formen. 

10. Schlussgedanke 

Der Mensch ist beteiligt, aber nicht allmächtig. Er trägt Verantwortung, ohne das Ganze 

kontrollieren zu müssen. Er darf bauen, pflegen und begleiten – und zugleich anerkennen, dass 

Wachstum, Reifung und letzte Vollendung seiner Verfügung entzogen bleiben. 

Für mich ist das eine außerordentlich lebensnahe Form von Glauben. 

Mein Auftrag ist Mitwirkung – nicht Verfügung. 

Quellenhinweis 

Bibelstelle: 1 Korinther 3,9. Die vorliegende Auslegung orientiert sich am literarischen Zusammenhang von 1 

Korinther 3 und entwickelt daraus eine wissenschaftlich-reflexive Lesart im Horizont des Weisheitskompasses. 

Der verwendete Bibelvers ist ein kurzer Quellenbezug; längere urheberrechtlich geschützte Textpassagen werden 

nicht wiedergegeben. 
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ANHANG 

Prof. DDr. Helmut Retzl 

Systemische Entwicklung, Spiritualität und verantwortliche Mitwirkung 

Eine beratungswissenschaftliche Resonanz  

zu 1 Korinther 3,9 im Fokus des Weisheitskompasses 

 

1. Warum ich Retzl bewusst einbeziehe 

Für meine Auslegung von 1 Korinther 3,9 ist es mir wichtig, Prof. DDr. Helmut Retzl ausdrücklich 

einzubeziehen. Ich verwende ihn als systemischen und beratungswissenschaftlichen Resonanzautor. Diese 

methodische Trennung eröffnet einen fruchtbaren Zugang: Paulus entwickelt eine theologische Grundfigur von 

Mitwirkung, Wachstum und Begrenztheit; Retzl beschreibt aus systemischer Perspektive Bedingungen, unter 

denen Entwicklung in menschlichen Systemen möglich wird. 

Retzls Buch „Wirkungsorientiertes Denken. Ein neuer Weg zur Gesundung“ gehören zum Kapitel „Die neue 

Theorie von Menschensystemen“. Dort behandelt Retzl unter anderem „Die neue Form von Spiritualität als Kraft 

zur Veränderung“ sowie „Ziele und Visionen“. Im Mittelpunkt stehen Selbststeuerung, Wechselwirkungen, 

menschliche Energie, Ziele, Vertrauen, Kommunikation sowie die Bedeutung von Struktur und Regelwerk für 

die Stabilität lebendiger Systeme. 

theologische Aussage  ≠  systemwissenschaftliche Aussage 

theologische Aussage  ↔  systemische Resonanz 

Diese Unterscheidung ist wesentlich. Sie verhindert eine Gleichsetzung zweier verschiedener Erkenntnisformen 

und erlaubt zugleich, ihre strukturelle Nähe sichtbar zu machen (vgl. meine Quelle – Garten-Metapher). 

2. Entwicklung lässt sich nicht beliebig herstellen 

Retzl denkt Veränderung nicht wie einen mechanischen Vorgang. Menschliche Systeme reagieren 

eigendynamisch, rückgekoppelt und kontextabhängig. Ein Impuls kann Wirkungen anstoßen, deren konkreter 

Verlauf nicht vollständig kontrolliert werden kann. Entwicklung braucht Bedingungen; sie bleibt jedoch mehr als 

das Ergebnis äußerer Steuerung. 

Impuls + Kontext + Rückkopplung  →  Entwicklung mit Eigendynamik 

Hier berührt sich Retzls systemischer Ansatz mit der paulinischen Metapher des Ackerfeldes. Ein Acker lässt 

sich vorbereiten, bepflanzen, pflegen und bewässern. Wachstum entzieht sich der unmittelbaren Verfügung. 

Pflegen  ≠  Wachstum erzwingen 

Diese Formel bringt für eine Gemeinsamkeit beider Denkbewegungen zum Ausdruck. Paulus begrenzt 

menschliche Selbstüberschätzung theologisch; Retzl begrenzt sie systemisch. 

3. Spiritualität als Kraft zur Veränderung 

Retzl spricht im Abschnitt C6 von einer „neuen Form von Spiritualität als Kraft zur Veränderung“. Diese 

Formulierung ist bemerkenswert, weil Spiritualität hier nicht auf Innerlichkeit oder religiöses Gefühl reduziert 

wird. Sie erscheint als Kraft, die Entwicklung, Selbststeuerung und Neuorientierung unterstützen kann. Retzl 

verbindet sie mit einem systemischen Verständnis menschlicher und sozialer Prozesse. 

„Die neue Form von Spiritualität als Kraft zur Veränderung“ (Retzl 2013, S. 76). 

https://assets.sta.io/site_media/u/files/2026/07/28/Der_Garten_und_die_Quelle_Eine_Fabel_zur_Prozessbegleitung_NrpjrJI.pdf
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Ich lese diese Passage bewusst im Horizont des Weisheitskompasses. Spiritualität kann Orientierung stiften, ohne 

wissenschaftliche oder systemische Beschreibung zu ersetzen. Sie berührt Sinn, Motivation, Vertrauen und 

Zukunftsbezug; zugleich bleibt zu prüfen, welche konkreten Wirkungen und Bedingungen tatsächlich vorliegen. 

Spiritualität  →  Sinnhorizont + Motivation + Veränderungsbereitschaft 

Auch hier verstehe ich die Formel als eigene heuristische Verdichtung und nicht als von Retzl verwendete 

mathematische Gleichung. 

4. Stabilisatoren menschlicher Energie 

Retzl beschreibt mehrere Faktoren, die für die positive Entwicklung eines Systems bedeutsam werden. Besonders 

hervorzuheben sind Ziele, Vertrauen, sinnstiftende Kommunikation sowie Strukturen und Regelwerke, welche 

Verbindung und Verbindlichkeit ermöglichen. Retzl spricht in diesem Zusammenhang von „Stabilisatoren für 

menschliche Energie“. 

S = f(Z, V, K, R) 

S = Systemstabilität / -entwicklung · Z = Ziele und Visionen · V = Vertrauen · K = Kommunikation · R = Regeln und Strukturen 

Diese Darstellung ist meine systematische Verdichtung der von Retzl beschriebenen Faktoren. Sie erhebt keinen 

Anspruch auf mathematische Messbarkeit. Ihr Zweck liegt in der begrifflichen Ordnung. 

Für Gemeinde, Familie, Pädagogik und Prozessbegleitung bleibt dieser Gedanke unmittelbar anschlussfähig. 

Entwicklung braucht nicht nur gute Absichten. Sie benötigt verständliche Ziele, tragfähige Beziehungen, 

verlässliche Kommunikation und Strukturen, die Sicherheit schaffen, ohne Lebendigkeit zu ersticken. 

5. Selbststeuerung und die Grenze äußerer Verfügung 

Bedeutsam erscheint mir Retzls Gedanke der Selbststeuerung. Lebendige menschliche Systeme lassen sich nur 

begrenzt von außen dirigieren. Menschen reagieren aufeinander, verarbeiten Erfahrungen, verändern 

Bedeutungen und erzeugen neue Dynamiken. Leitung kann Bedingungen gestalten; sie kann die innere 

Bewegung eines anderen Menschen jedoch nicht vollständig bestimmen. 

Mitwirken  ≠  Steuern 

Für Prozessbegleitung hat diese Differenz praktische Relevanz. Ich kann Fragen stellen, Perspektiven eröffnen, 

Strukturen klären, Konflikte bearbeiten und Ressourcen zugänglich machen. Der andere Mensch bleibt jedoch 

Subjekt seiner Entwicklung. 

Begleitung = Impuls + Beziehung + Struktur + Freiheit 

Die Formel erinnert daran, dass Begleitung weder Passivität noch Kontrolle bedeutet. Sie ist ein verantwortliches 

Mitwirken an Bedingungen, unter denen Entwicklung möglich werden kann. 

6. Ziele und Visionen: Richtung ohne Verfügung 

Im Abschnitt C6.1 behandelt Retzl „Ziele und Visionen“. Ziele geben einem System Richtung und können 

Motivation bündeln. Retzl weist auf die Dynamik hin, die entsteht, wenn Menschen sich auf gemeinsame 

Vorstellungen von Zukunft verständigen. 

Vision  →  Richtung  →  Motivation  →  koordinierte Handlung 

Für mich entsteht eine Grenzziehung: Eine Vision darf Orientierung schaffen, sie darf Menschen nicht 

vereinnahmen. Eine kirchliche Vision gewinnt ihre geistliche und organisatorische Legitimität dort, wo sie 

Richtung gibt, Beteiligung ermöglicht und individuelle Glaubenswege achtet. Sie verliert diese Legitimität, 

sobald aus Orientierung normierende Vereinnahmung wird. 

 

Vision = Orientierung + Einladung + Freiheitsraum 
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Vision ≠ Normierung persönlicher Glaubensüberzeugung 

 

7. Paulus und Retzl: zwei Perspektiven, eine strukturelle Nähe 

Paulus sagt: Einer pflanzt, ein anderer begießt, Gott lässt wachsen. Retzl beschreibt menschliche Systeme als 

dynamische Gefüge, in denen Bedingungen, Beziehungen und Selbststeuerung gemeinsam wirken. Die Aussagen 

stammen aus unterschiedlichen Erkenntnisbereichen, weisen jedoch auf eine vergleichbare Begrenzung 

menschlicher Allmachtsphantasien hin. 

Verantwortung + Begrenztheit  →  verantwortete Mitwirkung 

Diese Verdichtung hat für mich Gewicht. Verantwortung verliert ihren Sinn, wenn niemand handelt. 

Begrenztheit kann ihren Sinn verlieren, wenn sie nur als Ausrede für Passivität dient. Verantwortete Mitwirkung 

kann beide Pole zusammenhalten. 

Verantwortung bedeutet, Bedingungen für Entwicklung mitzugestalten, ohne sich selbst zum alleinigen 

Urheber des Gelingens zu erklären. 

8. Konsequenzen für kirchliche Leitung und Prozessbegleitung 

Die Verbindung zwischen Paulus und Retzl hat für mich eine konkrete praktische Tragweite. Geistliche, 

pädagogische und beratende Verantwortung gewinnt Qualität, wenn sie Menschen nicht formt, sondern 

Entwicklung ermöglicht. Pfarrer, Lektoren, Presbyter, Theologen, Pädagogen und Prozessbegleiter können 

Räume eröffnen, Orientierung anbieten und Verständigung fördern.  

Glaube, Reifung und persönliche Entwicklung bleiben jedoch unverfügbar. 

Orientieren  ≠  Festlegen 

Begleiten  ≠  Herstellen 

Mitwirken  ≠  Verfügen 

Hier liegt für mich eine menschenfreundliche und zugleich anspruchsvolle Form von Autorität: Sie nimmt 

Verantwortung ernst, achtet die Freiheit des anderen und begrenzt die eigene Reichweite. 

9. Verdichtung im Weisheitskompass 

Im Weisheitskompass-Modell kann die Verbindung von Paulus und Retzl als eine erweiterte heuristische 

Struktur gesehen werden: 

D + E + Q + B + W + K + U  →  O 

D steht für die passende Denkstruktur, E für Evidenz, Q für qualifizierte Erfahrung, B für begründete Brücken 

zwischen Erkenntnisformen, W für Wirk- und Vermittlungszusammenhänge, K für Kontext und U für 

Revisionsfähigkeit. O bezeichnet verantwortliche Orientierung. 

Retzls Beitrag liegt für mich im Blick auf Wirkzusammenhänge, Systemdynamik, Selbststeuerung, Ziele und die 

Gewichtung qualifizierter Erfahrung. Paulus erweitert diesen Horizont um die theologische Dimension von 

Mitwirkung, Begrenztheit und Transzendenz. 

Wirklichkeit + Mitwirkung + Begrenztheit + Transzendenz  →  

 verantwortliche Orientierung 
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10. Schlussgedanke 

Eine bewusste Verbindung von Paulus und Retzl schärft für mich eine Haltung, die für Gemeinde, Familie, 

Pädagogik und Prozessbegleitung gleichermaßen bedeutsam ist. Ich darf gestalten, ohne zu beherrschen, 

Verantwortung übernehmen, ohne Allzuständigkeit zu beanspruchen und Entwicklungen fördern, ohne ihre 

Ergebnisse zu überdehnen. 

Mein Auftrag ist Mitwirkung. Wirkung entsteht in einem größeren Zusammenhang, den ich 

mitgestalten, aber nicht vollständig kontrollieren kann. 

Darin liegt für mich eine tragfähige Verbindung zwischen theologischer Exegese und wirkungsorientiertem 

Denken: verantwortliche Mitwirkung, klare Grenzziehung und Vertrauen in Entwicklung. 

Literaturhinweis 

Retzl, Helmut (2013): Wirkungsorientiertes Denken. Ein neuer Weg zur Gesundung. Berlin: Goldegg Verlag, 165 

S., ISBN 978-3-902903-37-2. Herangezogen: Kapitel „Die neue Theorie von Menschensystemen“, 

besonders C6 „Die neue Form von Spiritualität als Kraft zur Veränderung“ und C6.1 „Ziele und Visionen“, 

S. 76–79. 

Institut Retzl: Erfolgsstories / wissenschaftliche Bücher – offizielle Institutsseite mit dem Hinweis auf die 

Veröffentlichung des Buches im Jahr 2013. 

Hinweis zu Zitat und Urheberrecht 

Der Anhang paraphrasiert Retzls Argumentation überwiegend in eigenen Worten. Das kurze wörtliche Zitat der 

Abschnittsüberschrift dient der wissenschaftlichen Bezugnahme. Der Essay paraphrasiert die herangezogenen 

Quellen und übernimmt keine längeren urheberrechtlich geschützten Passagen. Die begriffliche Verbindung mit 

dem Weisheitskompass, die mathematisch-symbolischen Verdichtungen und die praktische Ausarbeitung sind 

eigenständige methodische Reflexionen. 

Transparenz zur Entstehung des Textes 

Die konzeptionelle Anlage, die Auswahl der Themen und Quellen, die inhaltliche Gewichtung sowie die 

redaktionelle Endfassung dieses Essays liegen beim Autor. Ein generatives KI-System wurde als unterstützendes 

Werkzeug für Strukturierung, Formulierung, sprachliche Überarbeitung, methodische Verdichtung und 

ausdrücklich geprüfte Recherchearbeiten eingesetzt. KI-generierte Vorschläge wurden nicht ungeprüft 

übernommen, sondern ausgewählt, verändert, verworfen oder ergänzt. Die Verantwortung für Argumentation, 

Quellengebrauch, Schlussfolgerungen und Veröffentlichung liegt beim Autor. 

https://www.morawa.at/detail/ISBN-9783902903372/Retzl-Helmut/Wirkungsorientiertes-Denken
https://www.institut-retzl.at/erfolge/
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